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„Krieg gegen die Freiheit“ – und
wie die Deutschen sich wehren sollten
Wie können, ja wie
müssen wir als Gesell-
schaft auf die barbari-
schen Terrorakte von
Paris reagieren? In-
dem wir uns zu unse-
ren Werten bekennen
und diese verteidigen,
schreibt Ulrike Acker-
mann, Sozialwissen-
schaftlerin und Pro-
fessorin in Heidelberg.

Ein Gastbeitrag von
Ulrike Ackermann

S
o tragisch der Anlass auch
sein mag: Die islamistischen
Terroranschläge in Paris, die
Morde an den Mitarbeitern

der Satire-Zeitschrift „Charlie
Hebdo“ und insbesondere die
jüngsten grauenhaften Attentate
zwingen uns wieder einmal, uns der
grundlegenden Errungenschaften
der liberalen Demokratie zu verge-
wissern und genau hinzuschauen, in
welcher Weise unsere westlichen
Werte bedroht sind. Die Islamisten
führen seit langem einen Krieg
gegen unsere Freiheiten und unse-
ren modernen westlichen Lebens-
stil. In ihren Augen ist Paris die
„Hauptstadt der Unzucht und der
Laster“, die sie zerstören wollen.
Explosiver Hass schlägt dem Westen
entgegen. Der Terror des politischen
Islam und seine totalitäre Ideologie
haben seit dem Massaker in New
York am 11. September 2001 inzwi-
schen Europas Hauptstädte erreicht.
Gehasst wird der Geist des Westens,
wie er in Wissenschaft und Vernunft
zum Ausdruck kommt, und sein
Lebensstil. Gebrandmarkt wird sein
Individualismus, sein Materialismus
und Hedonismus, die Sexualität und
ihr Urbild, der weibliche Körper.

Hass auf die Gottlosen
Der politische Islam weiß genau, was
er will. Er zaudert nicht, er zweifelt
nicht – eine verabscheute westliche
Attitüde – und zerstört alles, was vor
und nach ihm entstanden ist. Men-
schen werden barbarisch getötet,
aber auch das kulturelle Gedächtnis
soll ausgemerzt werden. Die jungen
Männer und Frauen, die in diesen
Krieg gegen den Westen ziehen, be-
rauschen sich in der Gemeinschaft
der Umma (religiös fundierte Ge-
meinschaft der Muslime, Anmer-
kung der Redaktion) an ihrer göttli-
chen Mission, die ihnen den Austritt
aus der profanen westlichen Welt
und den Eintritt ins Paradies und ins
Reich der Jungfrauen bescheren soll.

Besonders dem Gottlosen gilt der
Hass, er soll vernichtet werden, um
den Weg frei zu machen für die glo-
bale Herrschaft des Kalifats. Darin
gilt das Individuum nichts und das
Kollektiv alles. Mit dem Krieg, den
der Islamische Staat und andere Ter-
rorgruppen militärisch wie ideolo-
gisch gegen den Westen führen, hat
diese totalitäre Ideologie rasante
Verbreitung gefunden. Allzu lange
hat die Politik die Abschottung der
Parallelgesellschaften, in denen es
bis heute Ehrenmorde, Zwangsver-
heiratungen und Frauenverachtung
gibt, und die immense Zunahme des
Salafismus sowie die Folgen des Sy-
rienkrieges verharmlost.

Doch nicht nur der Islamismus,
der gegen den Westen ideologisch
und militärisch wütet, oder Putin
mit seiner neoimperialen Politik
bringen die westlichen Werte unter
Druck. Auch rechts- und linkspopu-
listische Parteien und Bewegungen
in ganz Europa schüren mit ihrer
Globalisierungskritik, mit Antikapi-
talismus und Antiamerikanismus

Zweifel an den Errungenschaften
der westlichen Zivilisation. Bis in die
Mitte der Gesellschaft reicht die Ein-
schätzung, der Westen habe die
Flüchtlingskrise selbst verursacht,
aufgrund seiner Kolonialgeschichte
und früherer Kriege.

Wie reagieren die Deutschen auf
all diese Herausforderungen? In der
öffentlichen Debatte hat man zuwei-
len den Eindruck von Freiheitsver-
gessenheit und Werteschüchtern-

heit. Müssen wir nicht gerade jetzt
über Jahrhunderte im Westen müh-
sam erkämpfte Standards und Le-
bensstile offensiv verteidigen? Als da
wären: Demokratie, Rechtsstaat, Ge-
waltenteilung, soziale Marktwirt-
schaft, Achtung der Menschenrech-
te, die Trennung von Staat und Kir-
che bzw. Gesellschaft und Religion,
Meinungs- und Religionsfreiheit,
Schutz von Minderheiten, vor allem
die Wertschätzung des Individuums
und seine individuellen Freiheiten
gegenüber dem Kollektiv, freiwillige

Bindungen, die nicht auf Zwang be-
ruhen, Gleichberechtigung der Ge-
schlechter, sexuelle Selbstbestim-
mung, die Pluralität der Lebensstile,
Toleranz, Skepsis gegenüber alten
Gewissheiten, das Recht auf Irrtum
und nicht zuletzt die diesseitige Le-
benslust im Unterschied zu religiö-
ser Jenseitigkeit. Es sind die Ideen
der Amerikanischen Revolution von
1776 und der Französischen Revolu-
tion von 1789, die in der Erklärung
der unveräußerlichen Menschen-
rechte mündeten und Kern unseres
Grundgesetzes geworden sind.

Der Freiheitsindex Deutschland
des John Stuart Mill Instituts hat die-
ses Jahr den Schwerpunkt „Westli-
che Werte“. Die gesellschaftliche
Wertschätzung der Freiheit ist im
Vergleich zu den Vorjahren gewach-
sen. Auch das subjektive Freiheitsge-
fühl der Bürger ist stärker geworden.
Doch in Bezug auf die freie Mei-
nungsäußerung herrscht eine ange-
spannte gesellschaftliche Atmo-
sphäre. Der Anteil derjenigen, die sa-
gen, man könne seine politische
Meinung frei äußern, ist auf dem
niedrigsten Stand seit 1990. Über
90 Prozent der deutschen Bevölke-
rung fühlen sich ganz klar dem Wes-
ten zugehörig. 52 Prozent sagen, es
gibt eine westliche Kultur, gemein-

same Werte und Vorstellungen, die
die westlichen Länder von anderen
unterscheiden. Die schärfsten Be-
drohungen für die „westlichen Wer-
te“ sehen die Befragten im interna-
tionalen Terrorismus (35 Prozent).
Spontan assoziieren die Deutschen
mit dem Begriff westliche Werte in-
dividuelle Freiheiten und Demokra-
tie. Freie Wahlen (83 Prozent) sowie
Presse- und Meinungsfreiheit (80
Prozent) werden am häufigsten ge-

nannt, an dritter Stelle steht Religi-
onsfreiheit (75 Prozent). Der Aussa-
ge, die seinerzeit der ehemalige Bun-
despräsident Christian Wulff mach-
te und die von Kanzlerin Angela
Merkel aufgegriffen wurde, „der Is-
lam gehört inzwischen zu Deutsch-
land“, stimmen 63 Prozent der Be-
völkerung nicht zu. 40 Prozent der
Befragten haben das Gefühl, dass die
westlichen Werte bedroht sind.

Angesichts der Flüchtlingswelle
und Migrationsbewegung in Rich-
tung Europa und insbesondere

Deutschland scheint vielen hierzu-
lande erst zu dämmern, wie begehrt
diese Ecke der Welt ist. Wohlstand,
Rechtsstaat, Marktwirtschaft, funk-
tionierende repräsentative Demo-
kratie und die Achtung der Men-
schenrechte sind so attraktiv, dass
Hunderttausende ihr Leben riskie-
ren, um hier neu anzufangen. Sie
flüchten vor Armut, vor Kriegen und
Bürgerkriegen in gescheiterten oder
zerfallenden Staaten des Mittleren
Ostens, vor afrikanischen Diktato-
ren, islamistischen Terrorgruppen
und dem barbarischen Terror des Is-
lamischen Staats.

Die Wirtschaftsmigranten aus
dem Balkan wollen am westlichen
Wohlstand partizipieren, ebenso im
Übrigen wie die politischen Flücht-
linge. Sie begehren genau das, was
ihre Peiniger hassen und vernichten
wollen: unsere freiheitliche wirt-
schaftliche und politische Ordnung,
den gut ausgestatteten Sozialstaat,
die Einhaltung der Menschenrechte
und unseren modernen westlichen
Lebensstil.

Da kollidieren dann unterschied-
liche Werte: Auf der einen Seite das
hohe Gut der Freizügigkeit und Mo-
bilität, Reisefreiheit und Niederlas-
sungsfreiheit, auf der anderen Seite
der Rechtsstaat, der die Gewährung

des politischen Asyls regelt und da-
für sorgen muss, dass dieses Grund-
recht nicht von Wirtschaftsmigran-
ten ausgehöhlt wird. Zugleich – und
verschärft unter der Terrordrohung
– reiben sich die Werte Freiheit und
Sicherheit, die der Staat seinen Bür-
gern gewähren muss, um ihre Frei-
heit zu schützen.

Unsere Gesellschaft wird sich in
jedem Fall weiter verändern. Denn
nicht nur verfolgte Christen und auf-
geklärte syrische Ärzte werden ein-
wandern. Eine notwendig kontrol-
lierte Einwanderung und Asylge-
währung kann indes nur glücken,
wenn unsere viel beschworene Will-
kommenskultur erwidert wird von
einer Integrationswilligkeit der Ein-
wandernden – und der umstandslo-
sen Akzeptanz unserer im Grundge-
setz verankerten freiheitlichen Wer-
te. Sonst geraten genau jene westli-
chen Errungenschaften noch weiter
unter Druck, die unsere offene Ge-
sellschaft auszeichnen und uns welt-
weit so attraktiv machen. Der Wes-
ten muss, weil er so begehrt ist,
Grenzen ziehen, um seine hart er-
kämpften Werte und Lebensstile zu
erhalten.

Die barbarischen Terrorakte in
Paris zeigen, dass wir unsere Freiheit
gegenüber den Feinden der Freiheit
immer wieder neu verteidigen müs-
sen. Unsere westlichen Werte eben-
so wie unseren Lebensstil, den an-
spruchsvollsten, den wir je erreicht
haben und den viele Menschen auf
der Welt ebenso anstreben. Ange-
sichts der gegenwärtigen Situation
sollten wir uns also dringend darü-
ber verständigen und streiten, was
uns unsere mühsam erkämpften
Freiheiten wert sind und was davon
nicht verhandelbar ist.
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Lebenslust: Sie zeig sich zum Beispiel an
Silvester vor dem Brandenburger Tor.
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TERROR IN PARIS: Die Welt trauert mit Frankreich um die vielen Opfer – und will die Freiheit verteidigen
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� Buchpublikationen: Unter ande-
rem „Eros der Freiheit. Plädoyer für
eine radikale Aufklärung“ (Klett-
Cotta, Stuttgart 2008), „Freiheit in der
Krise?“ (Hg., Humanities Online,
Frankfurt 2009), „Freiheitsindex

Deutschland“ 2011,
2012,2013, 2014 und

2015 (Humanities
Online, Frankfurt
2011, 2012,

2013,2014 und
2015).

� Die Professorin Ulrike Ackermann
ist promovierte Sozialwissenschaft-
lerin und hat Soziologie, Politik,
Neuere Deutsche Philologie und Psy-
chologie in Frankfurt studiert.

� Sie lebt und arbeitet als freie Auto-
rin in Frankfurt und ist Verfasserin
und Moderatorin zahlreicher Rund-
funksendungen.

� Bis 2014 war sie Professorin für Poli-
tische Wissenschaften mit dem
Schwerpunkt „Freiheitsforschung“ an
die SRH Hochschule in Heidelberg.

� Dort gründete sie 2009 das
John Stuart Mill Institut für
Freiheitsforschung, das sie
seither leitet.

Schreiben Sie uns!
Liebe Leserinnen und Leser dieser
Zeitung, was halten Sie von diesem
Beitrag? Schreiben Sie uns Ihre
Meinung! „Mannheimer Morgen“,
Leserforum, Postfach 102164,
68021 Mannheim, E-Mail: briefe-an-
die-chefredaktion@mamo.de

i IHRE MEINUNG ZÄHLT

„Unsere Gesellschaft
wird sich

in jedem Fall
weiter verändern.“

„Der politische Islam
weiß genau, was er will.

Er zaudert nicht, er
zweifelt nicht.“


